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©in £iic£
Jt. Steider ' '

tSigcntftdj ift eë gar feinet; fonbern
ettoaê ganj SRecffeë. ftcfj fann fcljftcft=

fid) meine SBriefe innen unb anfjen
abteffteipeu tote i à) toiïï. ©obafb ettoaê

Unmoratifdjcê babei Portante, fänbe
bte b°be Oberboftbircttion in iîjtem
reidjafforticrteu SBaragrapljcu » Säger
fdjon SJiittcf nnb SBege, um

Sîun affo, ber (ïnttotdlitttgëgaug beê

Stiçfê ift fofgenber: ftà) fjatte eine Sco*

bette gefdjrieben, iu ber auêitaljino
toeife nidit iu erfter Sittte bon ber Siebe

ober bon einem SJtorb, fonbern bon
bemaltem SBorjcflait bic Dtebc toar. Qfdj

fjieft fie für bortrefffidj. Sic mir jtt=
gäitgtidjctt SJiebaf'ttoncu toaren bom
(Gegenteil übcrjcitgt uub refüfterten fie

einmütig toegen Raummangel.
Srtjtieftftüj tarn idj auf bic ftbee, bie

arme ©efdjidjte beut erften SBorjcflan-
gefdjäft ber ©tabt, ber SBorjcflait ia"
ju unterbreiten, jut j>6eliebigcu 83et>

toettbttug afê Srceffame ober fotoaê. ftdj
bot bem ©cfdjâftêfitfjrer in feinem ele

ganten 33urcau mein SJcanuffript an;
er mir eine Surmac. SJîaefj gtoei Sftt*

nuten fagte er, er mödjte baë Sing gu

Çattfe uftgeftört burdjfefett, ben Sfio-

rhan er fei offenbar intereffant.
(Sic Herren ©efcljâftëfûljter ftnb toie
bie SRebaftoten feiner riêfiert, Sluge
in Sluge, blaut in bic §anb, ein SJia

mtffrif.it jitrücijttgcbeit.) SJticljttg,
'

alë

idj nun Sram aitëftteg, begtüftte midj
baê Hubert frfjou iu meinem sßtief
faften. Sie Spebttibttät ber Sßoft ift
tottnbetbar!

Scadj einer SBodje probierte idj einen

leisten Sfngttff. S3ei ber Äonfurrcii;
finita, bem ebenfalls erften Sßorjeffan-
fjaitë unferer ©tabt, ftxnu toeiften
Spfauen". ©djrteb fauberlicfj auf beut

^Begleitbrief: Sit. Sporjeïïanljauë ßum
meiften Pfauen. ©erjt geefjvter §ett
Sireftor! x\uliegenb erlaube idj mir,
ftbnen ein SJcanuffript ufro. ." ©o
bann abveffterte tdj rafdj baë Hubert

unb fjier faut mir nun ber 3ttfaÜ
ju £>ilfc. Raum lag ber SBrief tut eibg.

^rieffaften, rod) mir ber ©ebanfe auf:
§aft bu nidjt in ber ©cfdjtoinbigfeit
bte Slbreffe ber SBotjelfanta" tjinge»
febrieben? Sîun, jetjt toirbë tu jeber
.Çtnfttâtjt beffer unb beffer! Sie Spargel
lauta toirb Sfugen madjen 'gu beut toct-=

ften SBfauen!
SBaê gefdjatj? Scaclj brei Sagen

faut bon ber Sßorjeffauia" ein tjöf=

ficfjer SBrief, baft fte nadj itodjiualiger
Prüfung bie tjübfcljc Sîobelle gern jum
Itauf ertoerbc unb infiegenb bie 150

granfen ufto.
Settfjer tuaefj idj'ê bei allen bubiofen

Slptjoriémcn, Oieifteêblhjen, ©ebidjtcit
ufto. fo: ftd) abreffiere ben SBrief, in
toenbig, au beu einen ftntereffcnten,
auëtocnbig an bic fdjärfftc $onfur=

reu;, -- unb bin fidjer, baft ber @aê

fünft! SJcan rtëfiertë, nur um itjn nidjt
beut lieben Sîadjbat inë ©artt ju ja«

gen. (ïtu SBcitrag jur Sßfrjdjotogie oeê

Âattfmannë!
©te trauen ber Sadje ntdjt? Scr

.fjerr SRcbaftot beë Stebelfpalter toirb
bezeugen tonnen, baft mein SBcglcit=

brief au beu ©tmpIiciffimuS" geriet)
tet toar unb jetjt ftetjt bic ©efdjidjte
benn aucf) richtig int Scebelfpalter"!

' '
¦

' ' ,'¦ *''"''" ¦ ';

Bettgemä^c ßntgleifuna,
SRegiffeur: SBir müffen einen au

bern §elbenfpieler engagieren, mit beut
SJiüffcr geljt cë toirffidj nietjt meljr,
ber ift jtt gebautenloë."

Sireftor: SBtefo?"
SRegiffeur: ©eftern fagte er int

§amfct" ftatt gefj iu ein Ätofter,
Dpfjclia!" ,,©e(j in ein Äinb,
Opljefia!" qu

£>aê Sob beê SJÎanneê für bte $rait
Sin Statut mufj ftarf fein,
braufjen ftebt cr allein.
gitt ffarfer SJtann

tft immer in ©efabr :

gu oiel glaubt ftdj ibm Untertan.

3a, roa'r er aller ©üte bar:

cr fä'etc ntdjt Jtorn ju 58rot,
cr fa'be ntdjt ber SBefen 3tot,
fein ©ctjrttt bttrdjpflügc ntdjt bte drbe.
Sin ftarfer SJcamt ift ftitt.inberS3cfdjroerbe.

Sodj gebt er beim unb ftebt in fetner Srau,
roie müb unb ferne fte gegangen
burdj Srbcngrau unb £>tmmelêblau,

um für ibn ba ju fein, ju prangen
rote roolfenroeip, rote jart fte ift,
rote jögernb fu bie ©djritte mtfjt
unb grofj bodj tft, um bmjugeben.

(Sin ftarfer SJtann ftebt auf unb fingt:
idj fpüre, bafj baè ganje Beben,

baê midj audj trägt, ber $rau entfprtngt.
Jpanê Stotlli

4

Ein Trick
> A, Frculer ' '

^ .'

Eigentlich ist es gar keiner; sondern
etwas ganz Reelles. Jch kann schließlich

meine Briefe innen und außen
adressieren wie i ch will. Sobald etwas
Unmoralisches dabei vorkäme, fände
die hohe Oberpostdirektion in ihrem
reichassorticrten Paragraphen - Lager
schon Mittel und Wege, um

Nnn also, der Entwicklungsgang des

Tricks ist folgender: Jch hattc cinc
Novelle geschrieben, in dcr ansnahms
weise nicht in erster Linie von dcr Liebe
oder von cincm Mord, sondcrn von
bemaltem Porzellan die Rede war. Ich
hielt sie für vortrefflich. Die mir
zugänglichen Redaktionen waren vont
Gegenteil überzeugt und refüsierten sic

einmütig wegen Raummangel.
Schließlich kam ich auf die Idee, dic

arme Geschichte dem ersten Porzcllan-
geschäft der Stadt, der Porzellan ia"
zu unterbreiten, zur x-beliebigen Ber
Wendling als Reklame oder sowas. Jch
bot dem Geschäftsführer in seinem cle

ganten Bureau mein Manuskript an;
er mir eine Turmac. Nach zwei
Minuten sagte er, er möchte das Ding zn
Hanse ungestört durchlesen, den
Roman er fei offenbar interessant.
(Die Herren Geschäftsführer sind wie
die Redaktoren keiner riskiert, Ange
in Auge, blank in die Hand, ein Ma
nnskript zurückzugeben.) Richtig, als
ich zum Tram ausstieg, begrüßte mich
das Kuvert schon in meinem Brief-
kaslen. Die Speditivität der Post ist
wunderbar!

Nach einer Woche probierte ich einen

letzten Augrisf. Bei der Konkurrenz
firma, dem ebenfalls ersten Porzellanhaus

unserer Stadt, Zinn Weißen

Pfauen". Schrieb säuberlich anf dem

Begleitbrief: Tit. Porzellanhaus Zum
weißen Pfauen. Sehr geehrter Herr
Tirektor! Inliegend erlaube ich mir,
Ihnen eilt Manuskript usw. ." 2o
dann adressierte ich rasch das Kuvert

und hier kam mir nun der Zufall
zu Hilfe. Kanin lag der Bricf im eidg.

Briefkasten, roch mir der Gedanke auf:
Hast du nicht in der Geschwindigkeit
die Adresse der Porzellania"
hingeschrieben? Nun, jetzt wirds in jeder
Hinsicht besser und besser! Tie Porzellania

wird Augen machen zu dcm weißen

Pfauen!
Was geschah? Nach drei Tagen

kam von der Porzellania" ein
höflicher Bricf, daß sie nach nochmaliger
Prüfung die hübsche Novelle gern zum
Kanf erwerbe und inliegend die 150

Franken usw.
Seither mach ich's bei allen dnbioscn

Aphorismen, Geistesblitzen, Gedichten
usw. so: Jch adressiere den Brief, in
wendig, an dcn einen Interessenten,
auswendig an die schärfste Konkur¬

ren;, - - und bin sicher, daß dcr Has
länft! Man riskierts, nur nm ihn nicht
dem lieben Nachbar ins Garn zu ja-
gcn. Ein Beitrag zur Psychologie des

Kaufmanns!
Sie tränen der Sache nicht? Der

Herr Redaktor des Nebelspalter lvird
bezeugen können, daß mein Begleitbrief

an den Simplicissimus" gerich
tet war und jetzt steht die Geschichte
dcnn auch richtig im Nebelspalter"!

Zeitgemäße Entgleisung
Regisseur: Wir müsseu einen an

dern Heldenspieler engagieren, mit dem

Müller geht es wirklich nicht mehr,
der ist zu gedankenlos."

Direktor: Wieso?"
Regisseur: Gestern sagte er im

Hamlet" statt geh in ein Kloster,
Ophelia!" Geh i» ein Kino,
Ophelia!"

Das Lob des Mannes für die Frau
Ein Mann muß stark scin,

draußen stcht cr allein.
Ein starker Mann
ist immcr in Gefahr:
zu viel glaubt sich ihm Untertan.

Ia, wär cr aller Güte bar:

cr säete nicht Korn zu Brot,
cr sähe nicht der Wesen Not,
sein Schritt durchpflüge nicht die Erde.

Ein starker Mann ist still.in der Beschwerde.

Doch geht cr heim und sieht in seiner Frau,
wie müd und ferne sie gegangen
durch Erdengrau und Himmelsblau,
um für ihn da zu scin, zu prangen
wie wolkcnweiß, wic zart sie ist,
wie zögernd sie die Schritte mißt
nnd groß doch ist, um hinzugeben.

Ein starker Mann steht auf und singt:
ich spüre, daß das ganze Leben,
das mich auch trägt, der Frau entspringt.

Hans Rociii
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